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KoluMne – wahre geschichten

Zigeuner
Mit Wort und Bild teilt die Junge SVP des 

Kantons Bern mit: «Wir sagen NEIN zu 

Transitplätzen für ausländische Zigeuner. 

Millionenkosten für Bau und Unterhalt, 

Schmutz, Fäkalien, Lärm, Diebstahl etc. 

Gegen den Willen der Gemeindebevöl­

kerung.»

Das Bild: Ein grimmiger Bauer mit Sen­

nenkäppli inkl. Schweizerkreuz hält sich 

die Nase zu. Im Hintergrund ist ein Roma 

an seiner ausländisch wirkenden Haut­

farbe erkennbar, der neben einem Park­

platz voller luxuriöser Wohnwagen seine 

Notdurft verrichtet. Im Vordergrund stinkt 

ein Abfallhaufen mit leeren Weinflaschen, 

Bierbüchsen, Konservendosen und Kos­

metikfläschli, einem Kothaufen und 

einem alten Pneu still vor sich hin. 

Es sind Wahlen im Kanton Bern. Das Pla­

kat macht Furore. Damit würde sich die 

Junge SVP «juristischen Ärger» einhan­

deln, schreibt «20 Minuten» treuherzig. 

Doch deswegen muss sich die Junge SVP 

keine Sorgen machen. Denn der Justiz­

direktor, Christoph Neuhaus (SVP), plant 

konsequent die Einrichtung von genü­

gend Standplätzen und wird dabei von 

seinem Kollegen, Polizeidirektor Hans­

Jürg Käser (FDP), unterstützt: «Wohin soll 

die Polizei die Fahrenden denn bringen?» 

Jenische, Sinti und Roma stossen mit 

ihrer «fahrenden» Lebensweise in vielen 

Ländern auf Ablehnung. Obschon die 

Freizügigkeit in der EU auch und gerade 

sie betrifft. In der Schweiz sind diese Min­

derheiten in erster Linie durch die Bun­

desverfassung geschützt. Art. 8 lautet in 

Absatz 1: «Alle Menschen sind vor dem 

Gesetz gleich.» Und Absatz 2 wird inbe­

zug auf die Fahrenden deutlicher: «Nie­

mand darf diskriminiert werden, nament­

lich nicht wegen der Herkunft, der Rasse, 

des Geschlechts, des Alters, der Sprache, 

der sozialen Stellung, der Lebensform, 

der religiösen, weltanschaulichen oder 

politischen Überzeugung oder wegen 

einer körperlichen, geistigen oder psychi­

schen Behinderung.» 

Ein Ursprung dieser hehren Grundsätze 

war die französische Revolution. Aber 

heute gelten sie für Roma, die meistens 

von Bulgarien und Rumänien nach 

Frankreich fahren und dort bleiben wol­

len, nicht. Dabei versuchen die Roma 

seit über 500 Jahren vor den Toren von 

Paris zu überleben. Im Grossraum der 

französischen Kapitale leben, inoffiziel­

len Schätzungen zufolge, 20 000 Roma 

in Hunderten von Bidonvilles. Das sind 

Ansammlungen von selbstgefertigten 

Behausungen aus Abfallmaterialien, in 

denen diese Menschen mitten in Europa 

in tiefer Armut leben. In den meisten 

Fällen haben sie keine Adresse, keine 

Aufenthaltsbewilligung und nur aus­

nahmsweise die Möglichkeit, ihre Kin­

der in die Schule zu schicken. Auch 

nach 500 Jahren noch versuchen die 

französischen Behörden immer wieder, 

diese Siedler, die man zwischen Auto­

bahnen, auf Industriebrachen und alten 

Bahngeleisen oder auf sonstwie unge­

nutztem Land antrifft, zu vertreiben. Sie 

werden von der Polizei im Morgen­

grauen abgeholt, in Busse verfrachtet 

und irgendwohin gebracht, wo sie 14 

Tage in einem kaputten Hotel verbrin­

gen, und dann schmeisst man sie dort 

wieder raus. Und das Ganze beginnt von 

vorn. Während der deutschen Besat­

zung im Zweiten Weltkrieg wurden die 

Zigeuner – wie die Juden – mithilfe der 

französischen Polizei in die Vernich­

tungslager deportiert. 

Das alles gilt es zu berücksichtigen 

beim Umgang mit den Fahrenden. Heri­

bert Prantl hat 2016 in der «Süddeut­

schen Zeitung» geschrieben: «Die Sinti 

und Roma sind die Minderheit in Eu­

ropa, der es am dreckigsten geht: Sie 

sind Europas vergessenes Volk.»

OSWALD SIGG

OSWALDSIGG144@GMAIL.COM 

«Möblierte» Mehrzweckstreifen 
Der Kanton hat den ganzen Planungs-
perimeter in drei Abschnitte unterteilt. 
Hier die wichtigsten Punkte der jewei-
ligen Strecken:
•	 Abschnitt 1: Von der Widi-Brücke 

bis zur Künzistegstrasse soll fast 
durchgehend ein Mehrzweckstrei-
fen in der Mitte der Fahrbahn er-
stellt werden. Begrünung, Pfosten 
und Kandelaber (als «Möblierung» 
bezeichnet) sollen die Querung für 
Fussgänger erleichtern. Einzelne 
seitliche Parkfelder werden quasi 
offiziell gemacht, wie sie bisher 
schon genutzt wurden. Die Bushal-
testelle Widi ist neu beidseitig auf 

der Unteren Bahnhofstrasse. Die 
Engstlige-Brücke wird mit einem 
Staukragen als Hochwasserschutz-
massnahme versehen und einseitig 
verbreitert.

•	 Der Abschnitt 2 – von der Künzisteg-
strasse bis nach dem Märitplatz – ist 
durch die enge Kreuzgasse mit vie-
len Ausfahrten geprägt. Zu diskutie-
ren gab im Vorfeld vor allem der 
Wegfall der heutigen seitlichen 
Parkplätze. Platz für einen Mehr-
zweckstreifen hat es hier nicht, 
dafür sind zwei Mittelinseln für die 
sicherere Querung nach der Ein-
mündung Falkenstrasse sowie beim 
Restaurant Kreuz eingeplant.

•	 Abschnitt 3: Die Strecke Märitplatz 
bis zum Spital bleibt weitgehend un-
berührt. Einzig die Bushaltestelle 
beim Spital wird optimiert. Auf die-
sem Abschnitt gilt wie bisher Tempo 
50. Die Zufahrt ins Parkhaus der 
Raiffeisenbank muss aber über den 
Gemeindeparkplatz gelegt werden.

landkauf wird zu reden geben
Für das ganze Sanierungsprojekt von 
1,3 Kilometern Länge sind Kosten von 
11,6 Millionen Franken aufgeführt, 
davon entfallen auf den Kanton 8,1 
Millionen Franken, auf die Gemeinde 
1,85 Millionen Franken und auf Dritte 
(BKW usw.) eine Million Franken. Ins-

gesamt will der Kanton 1486 Quadrat-
meter Land kaufen, das sich vor allem 
in kleine Stücke entlang der Kantons-
strasse aufteilt, um die Breite der Fahr-
bahn und des Trottoirs realisieren zu 
können. Das wird mit Sicherheit nicht 
ohne Widerstand über die Bühne 
gehen, wie Gespräche mit einzelnen 
Landeigentümern bereits gezeigt 
haben.

Die Akten können bis am 6. April bei der Bauver-
waltung Frutigen eingesehen werden. Die einzel-
nen Elemente des Projektes werden im Gelände 
nach Möglichkeit markiert. Morgen Mittwoch fin-
det um 14 Uhr im Hotel Landhaus eine öffentliche 
Informationsveranstaltung statt.

Der Kanton legt Sanierungspläne offen
Fortsetzung von seite 1

Tempo 30 auch auf  
Gemeindestrassen
Der Kanton will auf seiner sanier-
ten Strasse von der Widi-Brücke 
bis zum Märitplatz Tempo 30 ein-
führen. Da zieht auch die Ge-
meinde mit. Mit dem Abschluss 
der Sanierung Dorfdurchfahrt soll 
im Dorfkern zu den bereits beste-
henden Tempo-30-Zonen flächen-
deckend auf den Gemeindestras-
sen eine Temporeduktion in Kraft 
 treten (der «Frutigländer» berich-
tete).
 HSF 

Die Kanderstegstrasse in Richtung Widi-Brücke: Hier will der Kanton einen Mehrzweckstreifen in der Mitte der Strasse bauen.  BILD HSF

BlicKPunKt

«Wähl-Bar» – ein Feierabendtreff mit den Frutiger Grossrats-Kandidaten
Am Freitag trafen sich im Rahmen 
eines überparteilichen Anlasses 9 
der 14 Frutiger Grossrats-Kandida-
ten in der Badi Lounge Frutigen. 
Dabei konnten sie kurz ihre indivi-
duellen politischen Prioritäten prä-
sentieren. Handlungsbedarf sahen 
sie bei der Sicherung der Arbeits-
plätze, beim Schutz der Natur, bei 
der Verteilung der Steuergelder oder 
der Integration derer, welche sich am 
Rande unserer Gesellschaft befinden. 
Nach der Vorstellungsrunde wurde 
die «Wähl-Bar» geöffnet und in un-
gezwungener und lockerer Atmo-
sphäre bis spät in die Nacht politi-
siert und diskutiert. Organisiert 
hatten den Anlass die Kandidieren-
den selbst, der Verein Kanderkultur 
und OKJA Niesen.

 PRESSEDIENST KANDERKULTUR

Erschwerter 
Verkehr

Frutigen / Kiental Bis am Donners-
tag, 29. März, wird der Verkehr auf der 
Kantonsstras se in Frutigen auf der Teil-
strecke «Ufem Niderste» einspurig ge-
führt. Der Verkehr wird von Hand oder 
mit einem Lichtsignal geregelt. Am Wo-
chenende ist die Strasse jeweils zwei-
spurig befahrbar. Grund für die Ein-
schränkungen ist die Sanierung der 
Strassenentwässerung.

Eine Verkehrserschwerung gibt es 
auch in Reichenbach: Im Kiental wird 
der Gehweg Restaurant Bären–Untere 
Halte gebaut. Auf der Kantonsstrasse gilt 
deshalb bergwärts bis am Freitag, 
18. Mai, Einbahnverkehr. Talwärts wird 
der Verkehr über die Faltschenstrasse 
und die Dorfstrasse umgeleitet. Wäh-
rend der Arbeitszeit ist mit örtlichen Be-
hinderungen und kurzen Wartezeiten zu 
rechnen.

PRESSEDIENST BAU­, VERKEHRS­ UND ENERGIEDIREKTION

Eine Wahl 
zeichnet sich 
ab
Krattigen Es sei eine «bedenkliche 
Tatsache», dass aus über 870 Einwoh-
nern kein Kandidat für den fünfköpfi-
gen Gemeinderat zu finden sei – so 
kommentierte Krattigens Gemeinde-
ratspräsident Christian Kummer den 
vakant gebliebenen Sitz im Vorfeld der 
letzten Gemeindeversammlung. Offen-
bar haben seine Worte Wirkung ge-
zeigt: Im Februar startete die Ge-
meinde einen neuerlichen Anlauf und 
bat um Wahlvorschläge für die Nach-
folge der ehemaligen Gemeinderätin 
Kathrin Chappatte. Bis zum Ablauf der 
Eingabefrist am vergangenen Freitag 
sind laut Gemeindeverwaltung zwei 
Vorschläge eingegangen. Die Kandida-
ten werden zunächst von der Ge-
meinde kontaktiert, bevor ihre Namen 
kommuniziert werden. An der nächs-
ten Gemeindeversammlung vom 
30. Mai dürfte also aller Wahrschein-
lichkeit nach eine Wahl stattfinden. 

HÜS

Neue Schul-
leiter für drei 
Gemeinden
BilDung Jürg Kaufmann ist seit August 
2010 Schulleiter für mehrere Bäuert-
schulen in Frutigen, später kamen die 
Schulen Kandergrund und Kandersteg 
hinzu. Ende dieses Schuljahres wird 
Kaufmann sich beruflich verändern. 
Die Gemeinden Frutigen, Kandersteg 
und Kandergrund haben deswegen 
einen neuen Schulleiter bzw. eine 
Schulleiterin bestimmt. 

Als Schulleiterin für Kandersteg und 
Kandergrund wurde Doris Reusser aus 
Kandergrund gewählt. Sie ist mit einem 
Beschäftigungsgrad von 40 Prozent an-
gestellt. Doris Reusser wurde den El-
tern bereits letzte Woche an zwei Info-
veranstaltungen zum Lehrplan 21 
vorgestellt.

An den Frutiger Schulen Elsigbach, 
Oberfeld, Reinisch, Ried, Rinderwald 
und Winklen wird Patrick Teutschmann 
aus Thun die Leitung übernehmen. Er 
hat ein Stellenpensum von 75 Prozent. 
Die Eltern der betroffenen Bäuertschu-
len sollen in dieser Woche über den 
Wechsel informiert werden.

POL


